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Reaktionen auf ein Umfeld 
im Wandel   
Öffentliche und Wissenschaftliche Bibliotheken in Griechenland

Der vorliegende Artikel verfolgt zwei Ziele. Erstens gibt er 
einen Überblick über die Öffentlichen Bibliotheken in Grie-
chenland, vor allem ihre aktuellen Entwicklungen und zu-
künftigen Herausforderungen. Zweitens positioniert er 
Wissenschaftliche Bibliotheken in Griechenland in einem 
sich wandelnden Hochschul- und Forschungsumfeld und 
setzt sich kritisch mit den Reaktionen dieser Bibliotheken 
auf die sich ihnen stellenden Herausforderungen ausei-
nander. Der Artikel unternimmt eine Neudefinition ihrer 
institutionellen Rolle als leistungsfähige Partner im Bil-
dungs- und Forschungsprozess. Abschließend werden kon-
krete Instrumente zur Förderung und Verbreitung von For-
schungsergebnissen wie institutionelle Repositorien, Open 
Access und MOOCs erörtert.

1. Einleitung

Die Entwicklungen auf sozialem, politischem, wirtschaftli-
chem und technischem Gebiet haben Griechenland wie jedes 
andere Land der Welt erfasst. Als Motor des Wandels haben sich  
Bibliotheken diesen Herausforderungen gestellt und auf den 
gestiegenen Informationsbedarf der modernen, vielfältigen, 
mehrsprachigen und multikulturellen Gesellschaft zu reagie-
ren versucht (Vasilakaki, 2015; Vasilakaki und Moniarou-Pa-
paconstantinou, 2016). In den letzten zehn Jahren hat Grie-
chenland jedoch die verheerenden Auswirkungen einer schwe-
ren Wirtschaftskrise zu spüren bekommen, die alle Aspekte des  
sozioökonomischen und politischen Lebens geprägt und den All-
tag der griechischen Gesellschaft nachhaltig verändert haben. 

Der Neubau der griechischen Nationalbibliothek in 
Athen. Foto: NLG_ANA-MPA Simela Pantzartzi
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Auch der Beruf des Bibliotheks- und Informationswissenschaft-
lers (LIS) ist von diesen Entwicklungen erfasst worden. Vor al-
lem die Öffentlichen, kommunalen und Wissenschaftlichen 
Bibliotheken haben die durch die Wirtschaftskrise eingeleite-
ten Veränderungen deutlich zu spüren bekommen (Vasilakaki, 
2015; Vasilakaki und Moniarou-Papaconstantinou, 2016). 

2. Öffentliche Bibliotheken

In Griechenland sind Öffentliche Bibliotheken Teil der öffent-
lichen Hand und somit von allen Reformen auf kommunaler 
Ebene betroffen. Im Laufe der Jahre haben Öffentliche und 
kommunale Bibliotheken Informationsdienste entwickelt, 
die teilweise aus Mitteln der Europäischen Union finanziert 
wurden. Das Forschungsprojekt CALIMERA1 (Cultural Ap-
plications Local Institutions Mediating Electronic Resour-
ces Areas) diente dazu, das Angebot Öffentlicher Bibliothe-
ken in Griechenland zu verbessern (Kostagiolas & Korkidi, 
2008). Die Mittel aus europäischen und anderen Projekten 
ermöglichten die Entwicklung neuer Informationsdienste, 
eines Verbundkatalogs der Öffentlichen Bibliotheken Grie-
chenlands und die Einführung von Diensten für Menschen 
mit Behinderungen.

In den letzten Jahren hat eine Reform der kommunalen Ver-
waltungsstruktur zu einer Zusammenlegung vieler Städte und 
Gemeinden geführt, was wiederum eine Verringerung der An-
zahl Öffentlicher Bibliotheken nach sich gezogen hat. Darüber 
hinaus kam es zu Budgetkürzungen, Personalabbau und perso-
nellen Umschichtungen. Um den Herausforderungen der Wirt-
schaftskrise zu begegnen, wurden verschiedene Methoden und 
Instrumente der Entwicklungsförderung eingesetzt, darunter 
vor allem ein System zur Qualitätssicherung sowie die Konzep-
tion und Durchführung innovativer Dienstleistungen.

Budgetkürzungen sind für Öffentliche Bibliotheken in Grie-
chenland nichts Neues. Nicht zuletzt vor dem Hintergrund der 
Krise betrafen diese Kürzungen den Bestandsaufbau, die be-
reitgestellte technische Unterstützung sowie die Qualität der 
Informationsdienste für Nutzer/-innen. Darüber hinaus war 
die Einstellung neuer Mitarbeiter/-innen mit einigem büro-
kratischen Aufwand verbunden, der mehr Zeit als erwartet in 
Anspruch nahm, vor allem weil dieser Prozess nicht von den 
Bibliotheken selbst gesteuert wurde. Häufig beschäftigten  
Öffentliche Bibliotheken keine Informationsspezialisten und 
-spezialistinnen. Die Gebäude waren in sehr vielen Fällen un-
geeignet oder wurden mit anderen öffentlichen Diensten ge-
teilt, was zu Schwierigkeiten bei der erfolgreichen Förderung 
von Bibliotheksdiensten und ihrer Rolle in der öffentlichen 

1 http://fp7.asm.md/node/374

Die Villa Vallianeio war bis 2018 Sitz der Nationalbibliothek Griechenlands. Künftig sollen hier Veranstaltungen stattfinden. Fotos: NLG_Vassilis Makris
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Daseinsvorsorge führte (Vasilakaki, 2015; Vasilakaki und Mo-
niarou-Papaconstantinou, 2016). Die Budgetkürzungen sind 
heute gravierender denn je, da Bibliotheken zum Teil kein Geld 
für den Bestandsaufbau haben und somit der Erwerb vor allem 
von Spenden abhängt. Informationsspezialisten und -spezialis-
tinnen mit befristeten Verträgen werden in der Regel als erste 
entlassen, während Festangestellte die angebotenen Renten-
pakete nutzen um in den Vorruhestand zu gehen. Öffentliche  
Bibliotheken bleiben so oftmals unterbesetzt (Vasilakaki, 2015; 
Vasilakaki und Moniarou-Papaconstantinou, 2016).

Die Future Library (2019), eine 2011 gegründete gemeinnüt-
zige Organisation, hatte den Auftrag, diesen Entwicklungen ent-
gegenzuwirken und unterstützte Öffentliche Bibliotheken wäh-
rend der Wirtschaftskrise auf unterschiedliche Weise. Sie verhalf 
ihnen zu einer neuen technischen Ausstattung, schulte das Per-
sonal im Hinblick auf innovative Dienstleistungen und stockte 
ihre Bestände mit neuen Titeln auf. Obwohl die meisten Öffent-
lichen Bibliotheken Griechenlands unter Budgetkürzungen lei-
den, die auf reduzierte staatliche Mittel und einen Einstellungs-
stopp aufgrund der Rezession zurückzuführen sind, gibt es auch 
Beispiele von Bibliotheken, die die Krise erfolgreich gemeistert 
haben. Hier sind unter anderem die Veria Public Library, die Naf-
paktos Public Library und die Livadia Public Library zu nennen. 

Diesen Öffentlichen Bibliotheken ist es gelungen, enge Be-
ziehungen zur Bevölkerung vor Ort aufzubauen und zu festi-
gen. Die Teilnahme an verschiedenen Projekten und Koope-
rationen mit anderen Institutionen ermöglicht ihnen darüber 
hinaus, erfolgreich mit den Entwicklungen Schritt zu halten 
und innovative Informationsdienste anzubieten. Darüber hi-
naus nutzen diese Bibliotheken Soziale Medien, um ihre Prä-
senz, ihre Rolle und ihre Dienstleistungen für die Gemeinschaft 
zu stärken. Sie arbeiten mit nahegelegenen Bibliotheken zu-
sammen und bieten Dienstleistungen zur Informationskompe-
tenz an; sie nehmen an landesweiten Lesekampagnen für Kin-
der teil, dienen als öffentliches Informationszentrum, stellen 
digitales Material und damit Dienstleistungen zur Verfügung 
und sie kooperieren mit verschiedenen Arten von Räumen (wie 
Makerspaces, Brainpulse) und Labs (zum Beispiel Robotik, 
3D-Druck, Medien) sowie E-Government-Diensten (Vasilakaki, 
2015; Vasilakaki und Moniarou-Papaconstantinou, 2016). 

3. Wissenschaftliche Bibliotheken: Veränderungen in der 
Hochschul- und Forschungslandschaft und die Stellung von 
Bibliotheken in diesem Umfeld 

Der Hochschulbereich ist von den Forderungen und Maßnah-
men der regionalen, nationalen und globalen Politik geprägt. 
Hochschulen stehen dabei vor der Herausforderung, noch pro-
duktiver zu werden, die Bedürfnisse des wirtschaftlichen Um-
felds zu berücksichtigen, qualitativ hochwertige Lehrpläne an-
zubieten und innovative Forschung in allen Bereichen zu för-
dern (Moniarou-Papaconstantinou, 2018). In Griechenland 

gilt Forschungsförderung wie in anderen Ländern auch als  
Motor für Wachstum und Entwicklung und als grundlegende 
Verpflichtung des Landes.2

Allgemein hat sich das akademische Umfeld in den letzten 
Jahren in vielerlei Hinsicht gewandelt, was letztlich die Art und 
Weise verändert, wie Universitäten ihre täglichen Aufgaben er-
füllen und Forschung fördern. Insbesondere die Einführung 
kollaborativer Instrumente und eines interdisziplinären For-
schungsansatzes haben diesen Wandel weiter befördert. Darü-
ber hinaus haben die Entwicklung vernetzter Technologien und 
die Schaffung von Informationsknoten zu Verbünden von Wis-
senschaftler/-innen geführt, die auf der Grundlage eines mul-
tidisziplinären Ansatzes neues Wissen im Rahmen neuer For-
schungsvorhaben schaffen (Diaz und Mandernach, 2017).

In diesem sich stetig wandelnden Umfeld beschäftigen 
sich akademische Bibliotheken und Bibliothekare weiterhin 
mit dem Informationsbedarf der Wissenschaft, indem sie die 
produzierten Forschungsergebnisse sammeln, zur Verfügung 
stellen und aufbewahren, Lehre und Forschung unterstützen, 
Studierende bei der Verbesserung ihrer Fähigkeiten und Kom-
petenzen durch die Bereitstellung von Programmen zur Infor-
mationskompetenz unterstützen und eine partnerschaftliche 

Hell und lichtdurchflutet: Der offene Lesesaal der neuen Nationalbibliothek von                   Griec

2 Gesetz 4386/2016 Forschungsrichtlinien 
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Rolle im Bildungs- und Forschungsprozess einnehmen (Diaz 
und Mandernach, 2017).

Anscheinend haben sich die Veränderungen nicht nur auf 
die Universität als Institution, sondern auch auf Wissenschaft-
ler/-innen und Forscher/-innen ausgewirkt. Der Wettbewerbs-
druck ist heute deutlicher denn je, und dies nicht nur unter 
Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen, sondern auch auf 
struktureller Ebene, da die Institutionen Nut-
zen zu erzielen und Auszeichnungen zu errin-
gen haben. Weitere Triebkräfte sind der Wett-
bewerb um Studierende und Forschungsgel-
der, die nötige Rechenschaftspflicht sowie die 
gestiegene Erwartung der Studierenden an 
ein berufsorientiertes Studium und wettbe-
werbsfähige Studienabschlüsse. Wissenschaft 
und Forschung sind daher nicht mehr Einzelkämpfertum, son-
dern ein Mannschaftssport für multinationale, wettbewerbs-
fähige Online-Teams (Cox, 2018). 

Zusätzlichen Druck üben die Förderinstitutionen aus, die 
Forschungsergebnisse und Nutzeffekte vorantreiben und ver-
breiten wollen. Die Technologie fördert diese Entwicklun-
gen, indem sie eine stärker kollaborative, datenintensivere 
Online-Umgebung schafft, in der Hochschulangehörige/For-
scher/-innen und Studierende zusammenkommen, Know-how 
austauschen und für ihre Arbeit bei verschiedenen Ziel- und 

Interessengruppen werben können. Die Entwicklung institu-
tioneller Repositorien und die Open-Access-Bewegung haben 
die Publikationslandschaft derart verändert, dass Forschungs-
ergebnisse bereits vor der endgültigen Veröffentlichung für ein 
breites Publikum zugänglich sind (Becker u.a., 2017). 

Diese Entwicklungen stellen Wissenschaftliche Bibliothe-
ken vor eine Reihe von neuen Herausforderungen. Vor allem 
müssen Bibliotheken in einen Bildungs- und Forschungspro-
zess eingebettet werden, der sowohl Wissenschaftler als auch 
Studierende bei der erfolgreichen Durchführung des jeweili-
gen Kurses und des Lehrplans als Ganzes unterstützt. Darüber 
hinaus müssen sie Instrumente zur Informationsbeschaffung 
und Datenbanken für die Koordination und Verbreitung von 
Forschung entwickeln und/oder verwalten. Daher verlagern 
Wissenschaftliche Bibliotheken ihre Tätigkeit zunehmend und 
kontinuierlich von der eines Dienstleisters und Support-Anbie-
ters hin zu der eines Partners der Wissenschaft. 

3.1. Hochschulen im griechischen Kontext 

Zu den jüngsten Veränderungen an griechischen Hochschulen 
gehören die Fusion von Hochschuleinrichtungen (das heißt die 
Fusion des Technological Educational Institute in Athen mit 
dem von Piräus) aufgrund von Rationalisierungsmaßnahmen 
und einer neuen Ressourcenverteilung in der Wissenschaft so-
wie die Entstehung neuer Universitäten (wie zum Beispiel der 
Universität von Westattika). Diese Veränderungen haben sich 
nicht nur auf die Lehrpläne und die angebotenen Studiengänge 
ausgewirkt, sondern sie haben auch die Entwicklung und Inte-
gration von Open-Access-Infrastrukturen gefördert, um »Mas-
sive Online Open Courses« (MOOCs) und institutionelle Repo-
sitorien zu ermöglichen. Die Integration digitaler Technologien 
in alle Aspekte des Bildungs- und Forschungsprozesses hat so-
mit die Ausgestaltung von Studiengängen erheblich verändert 
(E-Learning, mobiles Lernen), um der Notwendigkeit von mehr 
Flexibilität und der Nutzung virtueller Lernumgebungen Rech-
nung zu tragen (Vassilakaki, 2017). Gleichzeitig wird lebens-

langes Lernen noch stärker als Weg zum Er-
werb neuer Fähigkeiten betont, um den Be-
dürfnissen des neuen sozioökonomischen 
Umfelds gerecht zu werden. 

Die Einführung von ISO-Standards und 
Evaluierungsrahmen und -verfahren hat die 
Qualität der Lehrpläne weiter verbessert und 
Universitäten und Institutionen auf der gan-

zen Welt miteinander vernetzt, wodurch ein Austausch von 
Studierenden und Forschenden möglich wurde. Dank die-
ser Entwicklung, die den Schwerpunkt auf die Qualität der  
erbrachten Leistung legt, belegen griechische Universitäten in 
internationalen Universitäts-Rankings gute Plätze. 

An dieser Stelle sei auf die in Griechenland in gewissem 
Maße herrschenden besonderen Bedingungen hingewiesen, 
die zu einer besseren Mittelverwaltung und -vergabe beigetra-
gen haben. Die Ersetzung von pensionierten Mitarbeitern und 
Mitarbeiterinnen, die in den Vorjahren ein großes Problem war, 

on                   Griechenland in Athen. Foto: Stefanos Kastrinakis

Der Hochschulbereich ist 
von den Forderungen und 

Maßnahmen der regio-
nalen, nationalen und 

globalen Politik geprägt.
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scheint durch die Einstellung zusätzlicher wissenschaftlicher 
Mitarbeiter/-innen gelöst zu sein. Was die Finanzierung be-
triff t, so sind die Universitäten in erster Linie auf öff entliche 
Mittel des Ministeriums für Bildung, Forschung und Religion 
angewiesen. Diese Mittel hängen von Geldern ab, die allen Uni-
versitäten nach unterschiedlichen Kriterien zugeteilt werden, 
was eine dauerhafte Finanzierung durch öff entliche Mittel er-
schwert. Darüber hinaus ist der Mechanismus zur Unterstüt-
zung der Mittelverwendung recht komplex und bürokratisch 
und erfordert manchmal mehr Zeit und Mühe als erwartet. 
Dank wettbewerbsfähiger Forschungsprogramme ist es Hoch-
schulen dafür gelungen, erfolgreich Mittel der Europäischen 
Union und anderer Geber einzuwerben. 

Dies ist das Umfeld, in dem sich Wissenschaftliche Biblio-
theken bewegen. Sie versuchen strukturelle und budgetäre He-
rausforderungen zu bewältigen und zugleich durch einen we-
sentlichen Beitrag zu allen Bildungs- und Forschungsaktivitä-
ten den wachsenden Bedürfnissen ihres Publikums gerecht zu 
werden und sich in Orte der Kooperation zu verwandeln.

3.2. Wissenschaftliche Bibliotheken: Aktueller Stand, 

Herausforderungen und Perspektiven

Bis 1996 wurden Wissenschaftliche Bibliotheken ausschließlich 
vom Ministerium für Bildung, Forschung und 
Religion fi nanziert. Dies führte dazu, dass Res-
sourcen wie Personal, Serviceangebote und 
die technische Infrastruktur entweder unver-
ändert blieben oder deutlich gekürzt wurden. 
Diese Situation hat sich erheblich gewandelt, 
da Universitäts- und Forschungsbibliotheken 
in Griechenland (dazu zählen Universitätsbi-
bliotheken, die Bibliotheken der Technischen 
Hochschulen, die Bibliotheken der Akademie 
von Athen, die Griechische Nationalbibliothek) im Zeitraum 
von 1996 bis 2008 Mittel aus zwei Operationellen Programmen 
der EU für allgemeine und berufl iche Bildung aus dem zweiten 
und dritten Gemeinschaftlichen Förderkonzept erhielten.

Diese Mittel haben es Wissenschaftlichen Bibliotheken er-
möglicht, eff ektive Informationsdienstleistungen anzubieten, 
ihre gedruckten, digitalen oder audiovisuellen Bestände wei-
terzuentwickeln und neue Dienstleistungen anzubieten. Die 
Mittelvergabe über die Gemeinschaftlichen Förderkonzepte 
sichert die Projektstellen von Hunderten Absolventen und 
Absolventinnen des Studiengangs Bibliotheks- und Informati-
onssysteme (LIS). Diese Absolventen und Absolventinnen und 
die fest angestellten Mitarbeiter/-innen förderten neue und in-
novative Dienste und Ressourcen, die von Wissenschaftlichen 
Bibliotheken für ihre Gemeinschaften entwickelt und/oder an-
geboten werden, und stärken ihre Präsenz und Rolle innerhalb 
der Institution.

Vor allem ergreifen Wissenschaftliche Bibliotheken die Ini-
tiative und entwickeln Bildungsprogramme, um wettbewerbs-
fähige Dienstleistungen im Einklang mit den aktuellen Digita-
lisierungstrends anzubieten. Zu diesem Zweck sind eine Reihe 
von digitalen Infrastrukturen entwickelt und Wissenschaftlern 
und Wissenschaftlerinnen sowie Forschern und Forscherinnen 
zur Verfügung gestellt worden, darunter institutionelle Repo-
sitorien, ein Fernleihnetzwerk, Dienstleistungen und Software 
für Menschen mit Behinderungen sowie die Einführung von 
ISO-Normen im Dienstleistungsbereich. Bibliotheken bieten 
Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen sowie Forschern 
und Forscherinnen auch Schulungen zur Nutzung digitaler 
Informationsdienste und -ressourcen wie elektronischen Zeit-
schriften, Bild- oder Textdatenbanken und so weiter an.

3.3. Open Access und Wissenschaftliche Bibliotheken

Wissenschaftliche Bibliotheken, die den aktuellen Digitalisie-
rungstrends gefolgt sind, haben eine Reihe von Infrastruktu-

ren entwickelt und ihren Nutzern und Nut-
zerinnen bereitgestellt. Diese Infrastruktu-
ren beruhen hauptsächlich auf dem Prinzip 
der Open-Access-Bewegung, das heißt die in 
Institutionen und Organisationen produzier-
ten Forschungsergebnisse werden im Rahmen 
spezieller Lizenzen frei von den Barrieren des 
Publikationsprozesses zur weiteren Verwen-
dung zur Verfügung gestellt. Institutionelle 
Repositorien sind eine dieser Infrastrukturen, 

die heute von zahlreichen Wissenschaftlern und Wissenschaft-
lerinnen, Forschern und Forscherinnen und Studierenden zur 
raschen Veröff entlichung erster Ergebnisse und als qualitativ 
hochwertige Informationsquelle genutzt werden. 

Kallipos3 ist ein solches Beispiel, das mithilfe nationaler 
und europäischer Mittel entwickelt wurde. Sein Ziel ist die Ent-
wicklung elektronischer, interaktiver Multimedia-Lehr bücher 
an griechischen Hochschulen. Das entsprechende Reposito-
rium4 umfasst derzeit 520 wissenschaftliche Lehrbücher und 
mehr als 7 000 »peer reviewed« Lernobjekte von hoher Qua-
lität. Diese Infrastruktur ermöglichte es Wissenschaftler/-in-
nen, ihre Lehrbücher als off ene Publikation zu veröff entlichen 
und damit dem erheblichen Mangel an relevanten Lehrbüchern 
in griechischer Sprache zu begegnen. Zugleich ist nun ein In-
formations- und Wissensaustausch möglich geworden, da alle 
Lehrbücher der verschiedenen Universitäten in einem digita-
len Repositorium gesammelt werden. Schließlich können die 

Architektonische Highlights griechischer Bibliothe-

ken haben wir in der BuB-App zusammengestellt.

3 www.kallipos.gr

4 https://repository.kallipos.gr/

Öffentliche Bibliotheken 
in Griechenland un-

ternehmen erhebliche 
Anstrengungen, um den 

sich wandelnden Bedürf-
nissen der Gesellschaft 

gerecht zu werden.
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Studierenden über einen einzigen digitalen Punkt frei und on-
line auf all dieses Wissen zugreifen. 

Es reicht jedoch nicht aus, die stetig steigenden Anforderungen 
an die Nutzung und Weiterverwendung von Informationen inner-
halb der Europäischen Union zu erfüllen. Daher gründete die Euro-
päische Kommission 2016 die Open Science Policy Platform (OSPP), 
ein Team von Experten und Expertinnen, das für die Beratung der 
Europäischen Union zu Open-Science-Fragen zuständig ist. Die 
OSPP erklärte bald, dass die Entwicklung von Open-Access-Infra-
strukturen nicht ausreiche, um mit den technologischen Entwick-
lungen und sozioökonomischen Fortschritten Schritt zu halten. 
Daher sei ein anderer Ansatz – nämlich ein Open-Science-Ansatz 
– erforderlich, der Interaktionen im Open-Access-Bereich und den 
Austausch von Informationen und Wissen zwischen verschiedenen 
Forschungsbereichen ermögliche (Tsakonas, 2019). 

Das Herzstück von Open Science ist der multidisziplinäre An-
satz und damit die Interaktion und der Austausch von Wissen und 
Know-how zwischen Forschern und Wissenschaftlern verschie-
dener Länder. Wissenschaftlichen Bibliotheken in Griechenland 
kommt eine Schlüsselrolle dabei zu, Programme zur Informati-
onskompetenz sowie Weiterbildungen zur Nutzung dieser Infra-
strukturen anzubieten und Systeme zur Sammlung, Verwaltung, 
Erschließung und Verbreitung von Wissen zu schaffen. 

Fazit

Öffentliche Bibliotheken in Griechenland unternehmen erheb-
liche Anstrengungen, um den sich wandelnden Bedürfnissen 
der Gesellschaft gerecht zu werden, indem sie sich an Projek-
ten beteiligen, die Gemeinschaft vor Ort einbinden und mit an-
deren kulturellen Einrichtungen zusammenarbeiten. Wissen-
schaftlichen Bibliotheken, die in einem wettbewerbsintensi-
veren Umfeld arbeiten, ist es gelungen, nicht nur effizient und 
effektiv auf die Veränderungen in Hochschule und Forschung 
zu reagieren. Vor allem konnten sie die sozioökonomischen und 
technologischen Herausforderungen durch neu definierte Rol-
len und Teams, neu gestaltete Informationsdiente und die Be-
reitstellung hochwertiger und innovativer Dienste bewältigen.

Übersetzt aus dem Englischen vom Goethe-Institut Athen
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